
Ein Blick auf den Globus zeigt, warum die 
Erde auch der Blaue Planet genannt wird: 
Dreiviertel der Erde ist mit Meeren bedeckt. 
Der größte Teil davon ist die Hohe See. 
So werden Meeresgebiete genannt, die mehr 
als 200 Seemeilen von der Küste entfernt 
liegen. Ab hier gehört das Meer niemandem 
mehr beziehungsweise allen Menschen.

Diese internationalen Gewässer sind eine riesige 
blaue Wildnis. Wie viele Meerestiere dort leben, kann 
niemand mit Sicherheit sagen. Forscher haben rund 
250.000 Arten in den Meeren beschrieben, aber sie 
schätzen, dass es mindestens eine Million weitere 
Arten gibt. Was wir aber wissen: das Leben in den 
Meeren auch außerhalb der staatlichen Seegrenzen                     
ist gefährdet. Industrielle und illegale Überfischung, 
die Förderung von Öl und Gas sowie die Vermüllung 
und Klimaerwärmung setzen unseren Ozeanen und 
ihren Bewohnern schwer zu. 

Das Problem: Alle Lebewesen der Meereswildnis 
„Hohe See“ sind ohne Schutz. Es gibt zwar Gesetze, 
die die Nutzung der Hohen See regeln. Diese kon-
zentrieren sich auf die wirtschaftliche Nutzung der 
Ozeane z.B. Fischerei-Abkommen. ABER: Es gibt kein 
Abkommen, das den Schutz der Meere sicherstellt und 
kontrolliert. Darum ist bis jetzt auch nur rund 
ein Prozent der Hohen See geschützt. 		
	

Das wollen wir jetzt ändern!
Die Verantwortung für internationale Gewässer liegt 
bei den Vereinten Nationen. Sie haben einen politi-
schen Prozess gestartet, bei dem es um den Schutz der 
Hohen See geht. Im Jahr 2020 soll sich entscheiden, 
ob es einen globalen Meeresschutzvertrag geben wird - 
und wie dieser aussieht. 

Greenpeace fordert die Vereinten Nationen 
auf, mindestens 30 Prozent der Ozeane bis 
zum Jahr 2030 unter Schutz zu stellen.

Für Greenpeace ist wichtig: 
Dass ein zusammenhängendes Netz an Meeres-
schutzgebieten eingerichtet wird. Denn die meisten 
Meerestiere „wandern“ durch die Meere. 
Zum Beispiel ziehen Buckelwale aus der Antarktis 
zur Paarung in die wärmeren Gewässer am süd-
amerikanischen Äquator. 

Die Meeresschutzgebiete müssen aber auch beson-
ders wichtige Ökosysteme wie zum Beispiel Meeres-
gebirge und Korallenriffe sichern. Viele Fischarten 
ziehen in Korallenriffen ihren Nachwuchs groß, 
weil die Riffe sie schützen und ihnen Verstecke 
bieten. 

Alle Meeresregionen, die für das gesamte Ökosys-
tem Meer von Bedeutung sind, müssen unbedingt 
gerettet werden. Denn die Meere sind nicht nur 
der Ursprung allen Lebens, sie sind auch für die 
Zukunft unserer Erde entscheidend.

www.kids.greenpeace.de

Schützt die Wildnis 
der Weltmeere!

Our planet is a blue planet, yet vast areas of the oceans remain completely exposed to a multitude of threats, including 

climate change, overfishing, deep sea mining and plastic pollution. These areas, known as the high seas, fall outside of 

national borders and have precious little protection. Instead, some countries want to exploit them further.

But we have a chance to protect them. 

Greenpeace is embarking on an ambitious voyage across the oceans, working with scientists and experts on board our 

ship the Esperanza to conduct crucial research on the state of our seas – all to strengthen the case for a strong Global 

Ocean Treaty, which could be agreed by 2020. This treaty could pave the way to the creation of a network of ocean 

sanctuaries, safeguarding animals and ecosystems from exploitation and making the oceans more resilient to climate 

change. It’s an opportunity we can’t afford to miss.

POLE TO POLE EXPEDITION ARCTIC

LOST CITY

Climate change is melting 

Arctic ice, creating a new 

ocean at the top of the world. 

This is causing acute pressure 

to the marine life that inhabits 

this region, including polar 

bears, which are facing food 

shortages and habitat loss. 

Despite this, oil and fishing 

companies are seeking to take 

advantage of the retreating 

sea ice by attempting to 

exploit the Arctic Ocean 

further. 

SOUTH WEST 

ATLANTIC
Out on the high seas, away 

from scrutiny and regulation, 

industrial vessels use 

destructive fishing methods 

to catch marine animals in 

astounding numbers. With 

vessels often 'transshipping' 

their catch onto other ships, 

the area is infamous for some 

of the worst instances of 

illegal, unreported and 

unregulated (IUU) fishing.

MOUNT VEMA

We will also be visiting Mount 

Vema in our ship the Arctic 

Sunrise. This is a seamount in 

the South East Atlantic that is 

home to a number of marine 

animals including the rock 

lobster, which was all but 

wiped out last century due to 

unregulated fishing. The 

collapse of this species is an 

example of why a Global 

Ocean Treaty is needed to 

protect the high seas from 

ruthless exploitation. 

Seabed ecosystems like the 

Lost City – a complex network 

of hydrothermal vents – offer 

us clues about the origins of 

life on Earth, but deep sea 

mining is threatening to 

destroy this fragile seafloor 

community before we have 

had a chance to understand it.

SARGASSO

SEA
Baby loggerhead turtles use 

seaweed in the Sargasso Sea 

for shelter and foraging, yet 

this unique ecosystem is 

increasingly littered with 

plastic. The turtles mistake 

the plastic for food which 

chokes them and clogs their 

stomach, threatening the 

survival of this endangered 

species.

AMAZON

REEF
The Amazon Reef is a vast 

and little-known ecosystem 

that is under threat from oil 

drilling. An oil spill here 

would be catastrophic, killing 

marine life and damaging 

this unique and beautiful 

region – all in pursuit of yet 

more of the fossil fuels 

causing climate change.

ANTARCTIC

Parts of the Antarctic are 

warming up to three times 

faster than other parts of our 

planet. This is causing 

glaciers to melt and sea 

levels to rise all around the 

world. Climate change also 

places a strain on marine life. 

Emperor penguins rely on 

sea ice to breed, and krill – 

one of the Antarctic’s most 

important food sources – 

spawn underneath it.

Greenpeace hat im Frühjahr 2019 eine elfmonatige Schiffsexpedition gestartet. Das Greenpeace 

Schiff „Esperanza“ ist vom Nordpol zum Südpol unterwegs und dokumentiert auf dem Weg 

besondere Meeresschätze. Darunter: ein neu entdecktes Korallenriff an der Amazonasmündung 

in Brasilien. Die Reise führt auch zum Nordatlantischen Müllstrudel in der Sargassosee und zum 

Tiefseeberg „Mount Vema“ vor der südwestafrikanischen Atlantikküste. Obwohl der Tiefseeberg 

als „besonders empfindliches Ökosystem“ gilt, ist das Gebiet stark von Fischerei betroffen. 

Mit der Expedition verknüpft Greenpeace die Forderung nach einem starken Meeresschutz-

vertrag. Die Weltöffentlichkeit soll verstehen, warum diese Gebiete Schutz benötigen. 

Meereswildnis von der 
Arktis bis zur Antarktis

Sargassosee

Amazonas-Riff 

„Lost City“ 

(heiße Quellen im Meer)

Südwest-Atlantik

Arktis

Antarktis

Tiefseeberg 

„Mount Vema“
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So retten wir 
die Meere 
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Ganz klar: die Politik muss schnell handeln und 2020 einen starken Meeresschutzvertrag auf 
den Weg bringen. Aber auch wir können mithelfen, die Ozeane zu schützen.

Mehr Infos und Tipps zum Meeres- und Klimaschutz 
findest du auf www.kids.greenpeace.de 

www.kids.greenpeace.de

Fisch ist lecker und gesund –
aber um die Speisefischbestände steht 
es schlecht. Neun von zehn Arten gel-
ten in Europa als überfischt oder stehen 
kurz davor. Darum betrachte Fisch als 
Delikatesse, eine besondere Speise, die 
nur selten und aus nachhaltigem Fang 
auf den Tisch kommen sollte. Frag an 
der Fischtheke oder deine Eltern, ob 
der Speisefisch aus nachhaltigem Fang 
stammt.  

Weniger Fleisch essen schützt das Meer! 
Denn die Massentierhaltung produziert 
riesige Mengen Gülle, die über die Was-
serkreisläufe auch in die Meere ge-
schwemmt wird und dort vermehrt zur 
Algenbildung führen kann. Beim mikro-
biellen Abbau abgestorbener Algen kann 
es zu „toten Zonen“ kommen. 
Das bedeutet, dass in Bodennähe fast 
kein Sauerstoff mehr im Wasser ist und 
dort keine Arten mehr leben können.

Sammle mit Greenpeace Unterschriften 
für ein starkes Schutzabkommen für die 
Hohe See! Die Unterschriftenlisten 
wird Greenpeace zusammen mit der 
weltweiten Petition der Erwachsenen den 
Vereinten Nationen in New York vorlegen. 

 
Informiere andere über den Schutz der 
Ozeane, halte ein Schulreferat, sprich 
mit deinen Freund*innen oder organisiere 
mit ihnen eine Info-Aktion auf dem 
Marktplatz. Auf der Internetseite 
www.kids.greenpeace.de gibt es jede 
Menge Informationen zum Thema 
Ozeane.

Vermeide Plastik so gut es geht! 
Jedes Jahr landen bis zu 13 Millionen 
Tonnen Einweg- und Wegwerfplastik 
von Land aus in den Meeren. Das sind 
umgerechnet eine LKW-Ladung Müll 
pro Minute! Viele Meerestiere verenden 
qualvoll an unserem Verpackungsmüll. 
Mit eigener Trinkflasche, Baumwoll-
beutel statt Plastiktüten, Brotdose und 
nachhaltigen Schulmaterialien bist du 
meeresfreundlich gut ausgestattet.


